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Demographie

Einige Bemerkungen 
zur Bevöll<erungsentwicklung in Europa

L. I j^ b e rg e r ,  W iesbaden

F ragen  der B evölkerungsentw icklung und ih re r w irt­
schaftlid ien  K onsequenzen, in sbesondere die A us­

w irkungen  auf den  A rbeitsm ark t, berü h ren  d ie  ge­
sam te  W irtschaftspolitik . D enn G eburten-, H e ira ts­
und  S terbehäufigkeit sow ie der Umfang der M obili­
tä t  können  das gesellschaftlid ie G efüge ebenso v e r­
ändern , w ie  V eränderungen  im gesellschaftlid ien  Ge­
füge  R ückw irkungen auf d iese G rößen haben.

Ein Problem  bei der B eurteilung und  A naly se  d ieser 
W edise lw irkungen  besteh t darin , daß z. B. beschäfti­
gungspolitische oder allgem ein  gesellschaftspo litlsd ie  
M aßnahm en nu r k u r z f r i s t i g  vorgenom m en w er­
den  und  au d i ku rzfris tige W irkungen  haben, sid i aber 
außerdem  l a n g f r i s t i g  auf die B evölkerungsent- 
w idclung ausw irken  können . W enn  die B evölkerungs­
entw icklung der le tz ten  zw ei oder d re i Jah rzeh n te  
u n te rsu d it w ird, is t es dann äußers t sd iw ierig , sie  
n o d i im  Zusam m enhang m it solchen a llgem einen  po li­
tisd ie n  un d  gese llsd ia ftspo litisd ien  E ntsd ie idungen  zu 
sehen.

BESTIM M U N G SFA KTO REN  DER BEV Ö LK ER U N G SEN TW IC K LU N G

Politik  so llte  aber n id it ohne d ie  K enntnis der Be­
völkerungsentw ick lung  in  der V ergangenheit erfo l­
gen. A ußerdem  sind au d i d ie  M öglid ikeiten  der kün f­
tigen  E ntw idilung abzusd iätzen . J e  kü rzer der Z eit­
raum  dafür ist, um  so sicherer können  V orste llungen  
über den  künftigen  V erlau f entw idcelt w erden. D ie 
gegenseitige  A bhäng igkeit vo n  der G esellsd iaftspo li­
tik  und  B evölkerungsentw icklung is t im Zusam m en­
hang  m it der R entenreform  und  den  F ragen  der kün fti­
gen  Entw idclung der sozialen  R en tenversid ierung  d eu t­
lid i gew orden. N icht im m er aber sind d ie  Z usam m en­
hänge so leicht überschaubar w ie in  diesem  Fall. H in­
zu kom m t nämlich, daß d ie genann ten  v ie r re in  de­
m ographischen K om ponenten (G eburten, S terblichkeit, 
H eira tshäufigkeit und  M obilität) nicht n u r vo n  der 
ganzen S kala sozialer und  ökonom ischer E inflüsse und 
U m stände des e igenen  Landes beeinfluß t w erden, son­

dern  auch von  den  sozialen  und ökonom ischen V er­
h ä ltn issen  in  and eren  Ländern abhängen. D iese v ie l­
fä ltigen  V erflechtungen m achen es erforderlich, in 
s tä rkerem  M aße d ie  B evölkerungsentw icklung in  den 
anderen  Ländern  zu beobachten. B esondere B edeutung 
kom m t dabei den  Ländern  zu, d ie  sich durch V er­
träg e  m ehr o der w en iger eng  zusam m engeschlossen 
haben, z.B . in  der EWG und  im E u ro p a ra t ') .

NEUES STADIU M  DER B EV Ö LK ER U N G SEN TW IC K LU N G

Die Zahl der im erw erbsfäh igen  A lte r s tehenden  P er­
sonen  und dam it d ie  E rw erbsbeteiligung  is t von  den 
dem ographischen V eränderungen  abhängig . V erän d e­
rungen  in  der G eburten- und  S terbehäufigkeit bestim ­
m en in  ihrem  Z usam m enw irken das W achstum  und  
den A ltersau fbau  der B evölkerung. Solche V erän d e­
rungen  erfo lgen  ab e r nicht von  heu te  au f m orgen, 
sondern  bah n en  sich langfris tig  an. Ein B eispiel im 
Europa des le tz ten  Jah rh u n d e rts  is t dafü r das S in­
ken  der S terblichkeit, dem  m it zeitlicher V erzögerung  
e ine  V erringerung  der G eburtenquo te  folgte, und  das 
E inpendeln d ie se r Q uote auf einem  n ied rig eren  N i­
veau .

Die e rs te  Europäische B evölkerungskonferenz im  v e r­
gangenen  Ja h r  kam  zu dem  Ergebnis, daß E uropa heu te  
in  der B evölkerungsentw icklung v o r einem  neuen  
Stadium  steh t. G eburtenkontro lle , G eburten- oder 
Fam ilienplanung  sind  d ie  Schlagw orte d ieser neuen  
Phase. D ie W irkungen , d ie  vo n  e iner V eränderung  
der G eburtenhäufigkeit auf d ie  Zahl der im  e rw erb s­
fähigen A lte r stehenden  Personen ausgehen, w erden  
sich jedoch e rs t nach zw ei Jah rzeh n ten  b em erkbar 
machen.

1) F ü r  d ie se  U n te rsu c iiu n g en  w u rd e  au f  s ta t is t is d ie s  M a te r ia l  vom  
A n fa n g  d ie se s  J a h rh u n d e r ts  u n d  au f  E rg e b n isse  d e s  W e ltz e n su s , 
d e r  um  I960 in  d en  e in ze ln e n  L ä n d ern  d u rd ig e fü h rt w o rd e n  is t, 
bzw . au f d ie  E rg e b n isse  a n d e re r  S ta t is tik e n  fü r d e n  g le id ie n  Z e it­
p u n k t o d e r  1964 zu rü d cg eg riffen . U m  d ie  z e itl id ie  D isk re p a n z  d e r  
v e rw e n d e te n  D a te n  vom  Z ä h lu n g s ja h r  1960 n id i t  zu  g ro ß  w e rd e n  
zu  la s s e n , w u rd e  au f  d ie  V erw e n d u n g  a k tu e l le r e r  Z a h le n  v e rz id i­
te t ;  d e n n  d ie  au fg ez e ig ten  la n g fr is tig e n  E n tw id c lu n g e n  w e rd e n  d a ­
d u rd i n id i t  b ee in flu ß t.
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Gleichzeitig nim m t die S terblichkeit in  Europa s tän ­
dig ab. D abei h a t die e x o g e n e  S terb lichkeit — 
im -weitesten Sinne a lle  ungünstigen  äußeren  Ein­
flüsse —  v ie l s tä rk e r abgenom m en als die e n d o ­
g e n e .  H in te r d ieser a llgem einen  Entwicädung s teh t 
jedoch, insbesondere  in den  Ländern, in  denen  die 
Sterblichkeit schon re la tiv  gering  ist, e ine nicht gleich­
laufende Entw icklung bei e inzelnen  Todesursachen. 
Sofern e in e  Senkung der S terblichkeit in  den Ländern 
gelingt, in  denen  sie —  v o r allem  in den  e rs ten  
L ebensjahren  —  noch re la tiv  hoch ist, w erden  sich 
kurzfristig  in sgesam t kaum  zahlenm äßig ins Gewicht 
fallende V eränderungen  der Zahl der im erw erbs­
fähigen A lte r stehenden  P ersonen  ergeben.

Für e ine A naly se  der dem ographischen S ituation  in 
versch iedenen  Ländern, w ie  z. B. den  M itg liedstaa ten  
des E uroparates, m üssen  d ie  von  den  einzelnen  n a ­
tionalen  sta tistischen  Ä m tern  gesam m elten  D aten h e r­
angezogen  w erden. D iese D aten  w eisen  aber zum  Teil 
Lücken auf, zum Teil liegen  sie nicht für das gleiche 
J a h r  vor. D as g ilt v o r allem  für D aten  aus der V er­
gangenheit. D eshalb m üssen  gew isse E inschränkungen 
in  den  V ergleichsm öglichkeiten in  K auf genom m en 
w erden. Die aufgezeig ten  T endenzen w erden  aber 
nicht beeinflußt.

G EBURTEN - UND STERBEZIFFERN

Um d ie  Jah rh u n d ertw en d e  liegen  die G eburtenziffern  
zw ischen 34,9 (Deutschland) und  21,3 pro  Tsd. (Frank­
reich). Für G riechenland lieg t e rs t se it 1921 e ine Zif­
fer v o r (21,1). Nach einem  halben  Jah rh u n d e rt sind 
d ie  Q uoten  in  a llen  Ländern  niedriger. Im Ja h re  1964 
h a t Island  die höchste G eburtenquo te  (25,1); Schwe­
den und  Luxem burg hab en  m it 16,0 p ro  Tsd. die 
n iedrigste . D ie A bnahm e der G eburtenquo te  is t in  
den  18 Ländern  seh r unterschiedlich. Sie nahm  m it 
W erten  zw ischen 47,3 Vo fü r D eutschland und  1,3 “/o 
fü r Ir lan d  ab. Im allgem einen  sank  sie um  30*/o bis 
40®/o. R elativ  gering  is t de r Rückgang in  Island  
(9,7 Vo), G riechenland (14,6®/o) un d  Frankreich  (15 Vo).

D ie andere  w ichtige K om ponente für das B evölke­
rungsw achstum  is t d ie  Sterblichkeit. Um die J a h r­
hundertw ende liegen  d ie  S terbeziffern  zw ischen 14,7 %o 
und  23,2 %o. Nach ihrem  Rückgang können  zw ei 
G ruppen von  L ändern  un tersch ieden  w erden . In  der 
einen  G ruppe h a t sich die S terbeziffer gegenüber 
der Jah rh u n d ertw en d e  ungefähr halb iert, in  d e r an ­
deren  h a t sie sich n u r ungefäh r um  ein D ritte l redu ­
ziert. Zu ih r gehören  Belgien, D änem ark, G riechen­
land , G roßbritannien , Irland, N orw egen  und Schwe­
den. D ie S terbeziffer is t im Ja h re  1900 in  Ö sterreich 
m it 23,2 am  höchsten  un d  in  Is land  m it 14,7 am n ied ­
rigsten . Ein halbes Jah rh u n d e rt sp ä te r liegen  die 
Z iffern zw ischen 6,9 in  Island  bzw. 6,6 in  Z ypern 
und  12,3 in  Ö sterreich.

DU RC H SCH N ITTLICH E W ACHSTUM SRATEN

A us dem Saldo der G eburten- und  S terbefälle  sow ie 
dem  Saldo aus Ein- und  A usw anderungen  läß t sich 
das durchschnittliche jährliche W achstum  in  den  e in ­
zelnen  Ländern berechnen. Um 1900 lagen  die jä h r­
lichen W achstum sraten  zw ischen 1,5 Vo (N iederlande) 
und  0,6 Vo (Italien). Die B evölkerung Irlands —  eines 
bekann ten  A usw anderungslandes —  v err in g e rte  sich 
dam als jährlich  um  0,26 Vo, im  Ja h re  1960 um  0,3 Vo.

Um 1960 besaßen  die T ürkei m it 2,6 und  die Schweiz 
m it 2,1 Vo die höchsten durchschnittlichen jährlichen 
W achstum sraten. A m  n ied rig sten  w aren  s ie  in  M alta, 
Ö sterreich  und  Schweden m it jew eils  0,5 Vo. Im V er­
gleich zu r Jah rh u n d ertw en d e  is t d ie  durchschnittliche 
jährliche W achstum srate  in  fünf L ändern  gestiegen, 
und zw ar in  Frankreich, Island, Ita lien , N orw egen 
und  der Schweiz. In  a llen  anderen  Ländern, für die 
V ergleichszahlen se it d e r  Jah rhundertw ende  vo rlie ­
gen, ist d ie  R ate gesunken.

G ESAM TW ACH STU M  SEIT  1900

D ie U ntersuchung der B evölkerungsentw icklung in 
den  le tz ten  fünfzig Ja h re n  ze ig t für a lle  Länder —

Bei der  DEUTSCHEN BUNDESBAHiSi
sind Ihre Transporte in guten Händen.

Wir bieten llinen 

O  moderne Güterwagen 
O  geeignete Waggons 

für itire Transcontainer

Darum

Großbehälter verschiedener Bauarten 
preisgünstige Frachten

- Transport Ihr Vorteil
Bundesbahndirel<tion Hamburg
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m it A usnahm e Irlands —  ein  W adistum , w enn  aud i 
in  un te rsd iied lid iem  M aße. N ad i dem  A usm aß des 
B evölkerungsw adistum s können  d re i G ruppen von 
L ändern  u n te rsd iied en  w erden;
□  In der e rs ten  G ruppe (Türkei, N iederlande, Island, 
Zypern) is t d ie  B evölkerung re la tiv  s ta rk  gew adisen. 
Die Zunahm en liegen  über 100 Vo (die M eßziffer be­
träg t also 200 und m ehr).
□  In der zw eiten  G ruppe, zu der N orw egen, M alta, 
Italien, D änem ark und  die B undesrepublik  D eutsd i­
land  gehören, is t die B evölkerung um  50 Vo bis 100 Vo 
gew adisen.
□  Zur d ritten  L ändergruppe, in  der die B evölkerung 
um  w en iger als 50 Vo gew ad isen  ist, gehören  Schwe­
den, Luxem burg, G roßbritann ien , F rankre id i, Belgien 
und  Ö sterreich.

ALTERSSTRUKTUR DER BEV Ö LKERU N G

Um d ie F rage nach dem  A ltersau fbau  bean tw orten  
zu  können, w ird  untersucht, w iev iel P rozent der Be­
vö lkerung  ein  A lte r von  w en iger als 15 Jah ren , 
w iev ie l e in  A lter zw ischen 15 und  64 Jah ren  haben  
und  w iev ie l Prozent 65 Ja h re  und  ä lte r sind.

Um 1900 b e träg t der A nteil der b is zu 15 Jah re  a lten  
P ersonen  in a llen  M itg lied staa ten  des E uroparates 
nahezu ein  D ritte l der B evölkerung. Der A nteil der 
Personen, die 65 Ja h re  und  ä lte r sind, is t noch re la tiv  
gering und  liegt in  ein igen  Ländern (Deutschland, 
G roßbritann ien  und  Türkei) u n te r 5 Vo. In den anderen  
Ländern  b e träg t er zw ischen 5 und  10 Vo, jedoch in 
keinem  Land über 10 Vo.

D er A nteil der b is zu 15 Ja h re  a lten  Personen v e r­
änderte  sich im Laufe d ieses Jah rh u n d erts  in  u n te r­
schiedlichem A usm aß. In  Irland, Z ypern  und der T ü r­
k e i is t er e tw a gleich geblieben. In  Frankreich, Island 
un d  M alta  is t e r  geringfügig  gestiegen , w äh rend  in 
allen  übrigen  Ländern e in  Rückgang zu verzeichnen 
war.

Der A nteil der 65 Ja h re  a lten  und  ä lte ren  Personen h a t 
m it A usnahm e der T ürkei in  a llen  M itg liedstaaten  
des E uroparates zugenom m en. In e iner Reihe von  
L ändern (B undesrepublik, D änem ark, G roßbritannien, 
Irland, Luxem burg, Schweiz) h a t e r sich m it einem  
W ert vo n  d u rd isd in ittlid i l l Vo  e tw a verdoppelt.

Die V eränderung  in der G röße und  dem  A nteil d ie­
ser be iden  A ltersg ruppen  (unter 15 Jah re  und  65 Jah re  
und  älter) w irk t sich natürlich  auf den A nte il der 
15 bis 64 Ja h re  a lten  Personen, also auf den im er­
w erbsfäh igen  A lte r stehenden  B evölkerungsanteil, 
aus. B e trad ite t m an nur den A nte il der 15- bis 64jäh- 
rigen  an  der G esam tbevölkerung, dann  zeig t sich, 
daß der A nte il der im erw erbsfäh igen  A lte r stehenden  
Personen  in  der M ehrzahl der M itg liedstaaten  des 
E uroparates zugenom m en hat. A bgenom m en h a t er 
nu r in  F rankre id i, Irland, Island und  M alta. Der

A nteil der Personen  im erw erbsfäh igen  A lte r lieg t 
für 1960 in  a llen  M itg lied staa ten  zw ischen 55 und  
65 Vo.

BELA STU N G SQ U O TEN

Das zahlenm äßige V erhä ltn is  der B evölkerung  zur 
B evölkerung im erw erbsfäh igen  A lter b eze id ine t m an 
als B e l a s t u n g s q u o t e .  Sie zeig t an, in  w elchem  
M aße d iejen igen , die im  erw erbsfäh igen  A lte r s te ­
hen, m itte lbar oder u nm itte lbar für den L ebensun te r­
ha lt an d e re r Personen zu sorgen haben. Die B ela­
stungsquo te kann  n ad i dem  V erhä ltn is der u n te r 
15jährigen P ersonen  zu den 15- b is 64jährigen  P er­
sonen  und  dem  V erhältn is der über 65jährigen zu 
d ieser G ruppe aufgeg liedert w erden . M an e rh ä lt d a ­
durch genaue H inw eise ü ber die A rt der B elastungen, 
d. h. ob die im erw erbsfäh igen  A lte r s tehende G ene­
ra tion  in  e rs te r Linie für K inder oder a lte  Leute zu 
sorgen  hat.

EN TW IC KLU N G  DER BELASTU N G SQ U O TEN

In v ierzehn  M itg liedsländern  des E uroparates is t die 
Q uote se it der Jah rh u n d ertw en d e  gesunken, w äh rend  
sie in  v ie r S taa ten  gestiegen  ist. Zu le tz te ren  g e ­
hören  F rankreid i, Irland, Island  und  M alta. D iese 
Entw icklung is t zum  einen  die Folge der re la tiv  ge­
ringen  A bnahm e der G eburtenziffern  in  d iesen  Län­
dern, zum anderen  spielt aber auch der re la tiv  s tä r­
k e re  Rückgang der S terb lichkeit e ine Rolle.

Aus U ntersuchungen des S tatistischen A m tes der E uro­
p ä isd ien  G em einschaften erg ib t sich, daß für Ita lien  
und  d ie  N iederlande in den  nächsten  Jah ren  w e ite r­
h in  m it e iner geringfüg igen  A bnahm e der B elastungs­
quo te  zu red in en  ist, w äh rend  die anderen  Länder 
d e r G em einsd iaft e ine  geringfügige Z unahm e zu e r­
w arten  hab en  )̂.

D ie gegenw ärtigen  B elastungsziffern  w erden  sow ohl 
durch d ie gegenw ärtigen  als auch durch die G eburten  
v o r zw ei G enera tionen  en tscheidend bestim m t; denn 
die G eburten  vor zw ei G enera tionen  bestim m en d ie  
G röße der G ruppe, d ie  die „B elastungen" zu trag en  
hat. D ie G eburten  von  h eu te  verg rö ß ern  oder v e r­
k le in e rn  unm itte lbar d ie  B elastungsquote, d. h. s te i­
gende G eburtenhäufigkeit ve rg rö ß ert und  sinkende 
v e rk le in e rt sie. Bei s inkenden  G eburtenquo ten  und  
re la tiv  ko n stan te r S terblichkeit muß auf lange  Sicht 
mit e in e r Zunahm e der B elastungsquote durch d ie  
sog. Ü bera lterung  gerechnet w erden.

BESTIM M U N G SFA KTO REN  DER ERW ERBSQ U O TE

Zur B evölkerung im  erw erbsfäh igen  A lte r gehören  
n ad i den in te rn a tio n a len  V ere inbarungen  die 15 b is 60

2) V gl. S ta t is tis d ie s  A m t d e r  E u ro p ä isd ie n  G e m e in s d ia f te n : F a k ­
to re n  d e r  E n tw idclung  d e r  E rw e rb sb e v ö lk e ru n g  in  d e n  E W G -L än­
d e rn  im  L aufe d e r  n ä d is te n  ze h n  J a h re .  In : S ta t is t is d ie  In fo rm a­
tio n e n , 1961, N r. 3.
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bzv/. 15 b is 64 Ja h re  a lten  Personen. Der A n te il d ie­
ser G ruppe an  der G esam tbevölkerung  sag t aber 
nod i n id its  darüber aus, w ie h o d i d ie  E r w e r b s ­
q u o t e  ist. Inw iew eit d ie  im  erw erbsfäh igen  A lte r 
stehenden  P ersonen au d i ta tsäd ilid i e rw erbstä tig  sind, 
häng t z. B. ab von: der W irtsd ia ftss tru k tu r, den  Rege­
lungen  ü b er die D auer des S d iu lbesud is und  der 
Tendenz zu  e iner qualifiz ierteren  und  dam it au d i län ­
geren  A usbildung. A u d i die Zunahm e der F rüh inva li­
d itä t is t in  diesem  Zusam m enhang zu erw ähnen .

Bei den  F rauen  sp ielen  für die H öhe der E rw erbs­
bete iligung  a u d i der A nte il d e r v e rh e ira te ten  F rauen  
und  der A nte il der F rauen  m it K indern  eine Rolle. 
W ie  e ingehende U ntersud iungen  gezeigt; haben, lieg t 
die E rw erbsquote  der v e rh e ira te ten  F rauen  im  a llge­
m einen  w esen tlid i n ied riger a ls  d ie  der ledigen, v e r­
w itw eten  un d  g esd iiedenen  F rauen  g le id ien  A lters.

Eine U ntersud iung  der E rw erbsbeteiligung und  der 
W irtsd ia ftss tru k tu r g es ta lte t sid i w esen tlid i sd iw ie­
riger als die der allgem einen  dem ograph isd ien  Kom­
ponenten . L angfristige V erg le id ie  ü b e r e inen  Z eit­
raum  von  einem  halben  Jah rh u n d e rt sind  h ie r kaum  
m öglidi. Sie b ere iten  sd ion  im n a tiona len  R ahm en 
erheb lid ie  Sdiw ierigkeiten . Ein w esen tlid ie r G rund 
lieg t darin , daß die w irtsd ia ftlid ie  Entw idclung V er­
änderungen  in  den  B egriffen und  den  D efin itionen im 
erw erbssta tistischen  Bereich b ew irk t hat. E rw erbs­
sta tistische Begriffe und  D efin itionen  der Ja h rh u n d e rt­
w ende können  h eu te  n id it m ehr ohne w eite res  an ­
gew endet w erden, w eil die h eu tige  w irtsd iaftliche 
S ituation  —  m ißt m an  sie  m it den  M aßstäben der 
Jah rh u n d ertw en d e  —  v erze rrt d a rges te llt w erden  
könnte.

ERW ERBSQ U O TEN  UND W IRTSCH AFTSSTRUKTUR

Die E rw erbsquote für F rauen  lieg t im  allgem einen 
n ied riger als d ie für M änner. Im Ja h re  1960 betrug  
die E rw erbsquote für M änner in  den  M itg lied staa­
ten  des E uroparates zw ischen 56 und  68 “/o. Sie w ar 
in  der Schweiz m it 67,2 Vo am  höchsten und  in M alta  
m it 50 Vo am  n iedrigsten . Die T ürkei h a tte  e ine  Er­
w erbsquote  der M änner von  54,3 Vo. Für d ie  F rauen  
schw anken die E rw erbsquoten  zw isd ien  11 Vo in  M alta  
und  39 Vo in  der Türkei.

Eine B etrachtung der V erte ilung  der E rw erbstätigen  
auf d ie  d re i g roßen  W irtschaftsbereiche (Land- un d  
Forstw irtschaft, P roduzierendes G ew erbe sow ie H an ­
del, V erkeh r und  D ienstleistungen) und  ih re r V er­
änderung  im  le tz ten  Jah rzeh n t zeig t fo lgendes: In 
der T ürkei is t d e r A nteil derjen igen , die in  der Land­
w irtschaft e rw erbstä tig  sind, zw ischen 1955 und  1960 
e tw a gleich geblieben. Ein besonders s ta rk e r Rück­
gang w ar in  der B undesrepublik  un d  Ita lien  zw ischen 
1950 u n d  1962 zu  verzeichnen. Ihm  steh en  seh r starke

Z unahm en in  den beiden  übrigen  W irtschaftsbereichen 
gegenüber. In  N orw egen  nahm  der Bereich H andel, 
V erkehr, D ienstle istungen  m it e iner V eränderung  von 
35,4 auf 43,0 Vo im  großen  A usm aß zu, w ährend  die 
V eränderung  im P roduzierenden  G ew erbe re la tiv  ge­
ring  war.

B erücksichtigt m an b e i der A naly se  d ieser D aten  die 
W irtschaftsstruk tu r der e inze lnen  Länder, dann  ze ig t 
sich, daß Länder m it re la tiv  hohem  A n te il von  
B eschäftig ten 'in  d e r Landw irtschaft, w ie  z.B . d ie  T ür­
kei und  G riechenland, im  V erhältn is zu anderen  Län­
dern  hohe E rw erbsquoten  haben. D er A n te il d e r in  
der L andw irtschaft E rw erbstätigen  liegt no rm alerw eise  
u n te r 30 Vo. In B elgien b e träg t e r  n u r rd. 7 Vo und in 
G roßbritann ien  4Vo. D er A n te il der im Produzieren­
den  G ew erbe T ätigen  is t in  d e r Schweiz m it 50,5 Vo 
am  höchsten; in  der B undesrepublik  b e träg t er 49 Vo. 
In  den  Ländern m it einem  hohen  A nteil der in  der 
Landw irtschaft e rw erbstä tigen  P ersonen  lieg t e r  w e­
sentlich niedriger,: und, zw ar zw ischen 25,6 Vo in  I r ­
land  und  10 ,1 Vo in der T ürkei. Der A n te il der Er­
w erbstätigen , d ie  im  D ienstleistungsbereich  tä tig  sind, 
is t in  G roßbritann ien  m it 48,1 Vo am  höchsten; in  Bel­
g ien  be träg t e r  46,5 Vo, in  den  N iederlanden  45,5 Vo 
u nd  in  Schw eden 45,4 Vo.

ZA H L DER ERW ERBSTÄ TIG EN

Um d ie  m öglichen günstigen  E ntw icklungstendenzen 
b esser abschätzen zu können, rnuß m an sich eine 
V orstellung  über d ie Entw icklung im le tz ten  J a h r ­
zehn t verschaffen. D ie Z ahl der E rw erbstä tigen  nahm  
zw ischen 1955 und  1964 in  d e r Schweiz, Island, G rie­
chenland, d e r T ürkei u n d  den N iederlanden  um  m ehr 
als 10 Vo zu. In  Ita lien  und  Irland  is t e in  Rückgang 
v on  4 bis 8 Vo festzustellen . In  a llen  übrigen  M it­
g lied staa ten  des E uroparates stieg  die Zahl der Er­
w erbstä tigen  um  2 bis 8Vo an. D iese Entwicklung 
is t naturgem äß das R esu ltat e iner V ielzahl von  Fak­
toren . N eben der sogenann ten  natürlichen  B evölke­
rungsentw icklung spielen  h ierbei w iederum  d ie  Zu- 
und  A bw anderungen  von  P ersonen  im erw erbsfäh igen  
A lte r e ine Rolle.

Eine G rundtendenz der zukünftigen  Entw icklung auf 
dem  A rbeitsm ark t scheint zu sein, daß nicht nu r 
d ie Z uw anderung  von  A rbe itsk rä ften  eine R olle sp ie­
len  w ird, sondern  daß auch die U m schichtungsprozesse 
im  einheim ischen A rbe itsk rä ftepo ten tia l (sog. B innen­
w anderungen) zunehm en w erden . Sie erlangen  im Z u­
sam m enhang m it P roduk tiv itä tsste igerungen  eine g rö ­
ßere  B edeutung. Das he iß t aber, daß A rbeitsm ark t­
fragen  und  Problem e der A ußen- und  B innenw ande­
rung  in  Z ukunft noch enger verzahn t sein  w erden  
a ls in  d e r V ergangenheit.
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